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Aufgespießt

Schlußendlich"

Am Radio hörte ich einen Vortrag über die deutsche Sprache. Genauer
gesagt: darüber, wie viele von uns die Sprache mißbrauchen und
querdrücken. Der Vortragende wartete mit überzeugenden Beispielen auf. Unter

anderem meinte er, man möge doch aufhören mit dem unsinnigen Wort
schlußendlich". Diese Verdoppelung sei bar jedes Wertes und jeder
Logik. Es würde kein Mensch sagen beginnanfänglich".
Kurze Zeit darauf hörte ich am Radio einen Nationalrat, der irgendeine
These vertrat und den letzten Punkt seiner flammenden Begründung
einleitete mit: schluß- und letztendlich!" (Badener Anzeiger)

floating rates"

Der endliche, d. h. um 20 Jahre verspätete Untergang des Währungssystems
von Bretton Woods bei dem die Schweiz allerdings ganz freiwillig
mitmachte ¦ hat unseren Amerikanern" eine neue Gelegenheit, ein
überflüssiges Fremdwort einzuführen, geboten:

floating rates"

Ach, wie gebüldet, wie gescheit! als ob es dies nicht seit eh und je gegeben

hätte:
schwankende Wechselkurse

nämlich. Schwankende Wechselkurse sind ganz genau dasselbe wie floating
rates, nur daß diese amerikanisch und jene bloß deutsch sind. Wobei es

immerhin der deutsche Wirtschaftsminister Schiller war, der als erster den
Mut zu schwankenden Wechselkursen aufbrachte.
Denen aber, die es noch nicht gemerkt haben, daß die freien"
Westeuropäer nach der amerikanischen Pfeife zu tanzen haben, muß man dies
offenbar durch Amerikanisierung der Sprache erst beibringen. Obschon
besagtes Abkommen von Bretton Woods den Sachverhalt eigentlich schon
deutlich genug macht. Kurt Brüderlin

Pressionsgruppe

Eben lese ich in einem Bericht der NZZ aus Paris: Die Frontkämpferverbände

bildeten einst starke Pressionsgruppen. Erst General de Gaulle
vermochte sie zurückzubinden." Was man auf deutsch sonst in unüber-
setztem Englisch durch pressure group wiedergibt, wird also hier endlich
übersetzt mit Pressionsgruppe.
Für den Berichterstatter stand wohl französisch groupe de pression dahinter.

Zwar ist Pression ja auch ein Fremdwort, aber es läßt sich wenigstens
deutsch aussprechen und mit Gruppe zusammensetzen. Könnte völlig
verdeutschtes Druckgruppe mißverstanden werden?
Das Dänische hat ebenso pressionsgruppe, das Norwegische pressgruppe,
während im Schwedischen patryckningsgrupp gebildet wurde (wörtlich
Aufdrucksgruppe", Aufdrückungsgruppe"). A. H. K.
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